

        

            

                

            

        




	



Anführer


	 


	 


	Kyan hat nie wahre Gutherzigkeit erlebt, oder wie es sich anfühlt, von einer Person völlig hingerissen zu sein – bis er Blaise begegnet. Als sein Leben außer Kontrolle gerät und ihm eine vollkommen neue Welt eröffnet wird, stellt er fest, dass der einzige Mensch, dem er sich anvertrauen kann, vielleicht gar kein Mensch ist. 


	 


	Blaise hat Monate damit verbracht, sich zu überlegen, wie er sich seinem scheuen und nervösen Gefährten nähern soll. Als Anführer in der Kleinstadt Rowan Oak ist er es nicht gewohnt, sich in Zurückhaltung oder Geduld zu üben. Schließlich macht er seinen Zug, doch unvorhergesehene Ereignisse bringen verheerende Auswirkungen mit sich. 


	 


	Als Blaise endlich an Kyan herankommt und Antworten findet, entdeckt er etwas völlig Unerwartetes. Wird das Paar imstande sein, die Missverständnisse zu klären und ihr Glück zu finden, oder wird der Anführer das Einzige verlieren, wofür er je kämpfen musste?


	 


	 


	Ein homoerotischer Liebesroman für Erwachsene mit explizitem Inhalt. Enthält MPreg.


	 


	Länge: rund 25.500 Wörter 


	 


	 




 


	 


	JESS BUFFETT


	 


	 


	Anführer


	 


	(Full Moon Rising 1) 


	 


	 


	Ein homoerotischer Liebesroman für Erwachsene


	 


	 


	[image: Image]


	 


	ME AND THE MUSE PUBLISHING


	www.meandthemuse.com


	 


	 




 


	Die Originalausgabe erschien unter dem Titel 


	 


	„Packmaster“ 


	 


	Copyright © der Originalausgabe: Jess Buffett, 2015


	Copyright © der deutschsprachigen Ausgabe: Sage Marlowe, 2016


	Copyright © Cover Design: Sinfully Sweet Designs, 2016 






ISBN: 978-3-96142-810-6


Verlag GD Publishing Ltd. & Co KG, Berlin


E-Book Distribution: XinXii


www.xinxii.com


[image: logo_xinxii]



	 


	 


	URHEBERRECHTLICH GESCHÜTZT:


	Dieses Buch darf ohne vorherige eindeutige schriftliche Zustimmung des Urheberrechtsinhabers in keinerlei Form, weder ganz noch auszugsweise, vervielfältigt und / oder vertrieben werden. Dies beinhaltet auch die elektronische und fotografische Vervielfältigung sowie zukünftig entwickelte Methoden. Ebenso ist die kostenlose Weitergabe dieses Buches, beispielsweise über sogenannte File-Sharing Sites ausdrücklich untersagt. 


	 


	Alle in diesem Buch vorkommenden Personen und Handlungen sind frei erfunden. Jegliche Ähnlichkeit zu realen, lebenden oder verstorbenen Personen ist rein zufällig. Sofern Namen real existierender Personen und Orte verwendet werden, geschieht dies in einem rein fiktiven Zusammenhang. 


	 


	Geschützte Handelsmarken: 


	Der Autor erkennt den geschützten Status und die Markenrechtsinhaber der folgenden Handelsmarken, die in dieser fiktiven Geschichte genannt werden, an: 


	 


	Bugs Bunny


	Supernatural 


	Marvel


	Avengers


	















Widmung


	 


	 


	Für Kristina, die so lange auf eine Geschichte mit Bären, Häschen und schwangeren Männern von mir gewartet hat. 
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	Das Geräusch einer sich schließenden Tür weckte Kyan Adams aus seinem tiefen Schlaf. Er streckte seine Arme in Richtung des hölzernen Kopfendes und ließ sie dann wieder seitlich neben sich fallen. Er war vollkommen befriedigt und entspannt, auch wenn seine Arme noch immer ein wenig weh taten. Die blaue Tagesdecke des Hotels fühlte sich dick und weich unter seinen Händen an. Kyan streckte die Hand aus, um den Platz neben sich zu ertasten. Er öffnete langsam und zögerlich die Augen und sah zu seiner Rechten. Bei dem Anblick sackte ihm der Magen nach unten und Enttäuschung machte sich in ihm breit. Leer. Er zog die Brauen zusammen, als er verwirrt dalag, bevor er seinen Kopf in Richtung des Badezimmers drehte, halb in der Erwartung, die Tür verschlossen vorzufinden. Kyan traf das Gefühl der Zurückweisung und des Schmerzes tief in die Brust, als er die Tür geöffnet sah.


	„Blaise?“, rief er zögerlich.


	Als er keine Antwort erhielt, starrte Kyan an die Decke und fragte sich, was wohl falsch gelaufen war. Hatte Blaise ihn ernsthaft in dem Hotelzimmer zurückgelassen, das sie letzte Nacht geteilt hatten?


	Blaise Daniels war der örtliche Tierarzt in der kleinen Stadt Rowan Oak in Alabama. Er hatte in den letzten sechs Monaten ständig in Kyans Bereich im Diner gesessen und sein Frühstück gegessen. Anfangs hatte Kyan noch gedacht, dass es reiner Zufall war, oder dass Blaise es einfach vorzog, in diesem Teil des Diners zu sitzen. Aber er war schnell eines Besseren belehrt worden, als Kyan den Bereich vor ein paar Monaten gewechselt hatte und Blaise damit auch seinen Platz wechselte, nur um wieder in Kyans Bereich zu sitzen. 


	Sie waren dann langsam einer Routine gefolgt, in der Kyan ihm seinen schwarzen Kaffee, Pfannkuchen, Würstchen und Eier brachte. Dann setzte Kyan sich meist zu ihm und leistete Blaise während seines Frühstücks Gesellschaft, wobei sie über Gott und die Welt sprachen, bis ein neuer Gast eintraf. Blaise wartete dann immer, bis Kyan wieder frei war und verabschiedete sich persönlich bei ihm und gab ihm dabei stets ein großzügiges Trinkgeld. Das alles wiederholten sie dann am nächsten Tag.


	Kyan waren die Wochenenden mehr und mehr verhasst gewesen, da er da frei hatte und somit nicht die Chance bekam, Blaise wiederzusehen. Es war schon lächerlich, wie sehr er sich nach dieser kurzen Zeit jeden Morgen verzehrte und sie genoss. 


	Das alles hatte sich vor ein paar Tagen geändert.


	Blaise hatte ihn mit ein paar Tickets für ein Konzert überrascht, für das Kyan gemordet hätte, um hingehen zu können. Kyan wusste, dass er es wohl einmal vor Blaise erwähnt oder ihm direkt gesagt haben musste, aber er konnte es einfach nicht glauben, dass der Mann ihnen zwei Tickets gekauft hatte, damit sie dort zusammen hingehen konnten. Wie bei einem Date. Kyan war geschockt und sprachlos gewesen.


	Es war wohl nicht nötig zu erwähnen, dass alles traumhaft verlaufen war und als Blaise dann auch noch vorgeschlagen hatte, dass sie sich ein Hotel suchen sollten, anstatt die drei Stunden Fahrt zurück auf sich zu nehmen, hatte Kyan nur freudig zustimmen können.


	Jetzt lag er in dem Bett, das sie geteilt hatten, und die Laken neben ihm waren kalt. Nach einer Weile gestand er sich selbst endlich ein, dass die Beweise wohl eindeutig genug waren, dass Blaise gegangen war, ohne zu ihm zurückkommen zu wollen. Er hatte noch tiefere Gefühle für den älteren Mann entwickelt nach dieser Nacht, die wohl die beste seines Lebens gewesen war, obwohl Blaise offensichtlich kein Interesse an mehr hatte. Kyan fühlte sich wie ein Idiot. Er schleppte sich aus dem Bett und dachte schon daran, zu versuchen, Blaise anzurufen, als ihm einfiel, dass er sein Handy letzte Nacht zu Hause vergessen hatte. Kyan ging in die Dusche, stellte das Wasser an und wartete darauf, dass es warm wurde. Kaum stand er unter dem heißen Strahl und die Wärme erhitzte ihn nahezu bis auf die Knochen, als Kyan klar wurde, dass Blaise ihm keine andere Wahl gelassen hatte, als sich fertig zu duschen und dann irgendwie alleine zurück nach Hause zu kommen. 


	Ein Gefühl machte sich tief in seinem Inneren breit, wie eine nervöse Anspannung. Er wollte sie abschütteln, aber dieses merkwürdige Gefühl blieb hartnäckig und unerschütterlich bei ihm. Kyan legte eine Hand auf seinen Bauch und stöhnte bei dem merkwürdigen, aufwühlenden Gefühl. Mit seiner freien Hand stützte er sich an der Wand ab. 


	„Whoa.“ Völlig außer Atem und verwirrt ließ Kyan sich gegen die kalten, schwarz-weißen Fliesen fallen. „Was zum Teufel ist nur los mit mir?“


	Sein Zahnfleisch schmerzte und seine Knochen fühlten sich roh und verzogen an. Kyan zitterte und war vollkommen verängstigt von dem, was da mit ihm passierte. Ein Wimmern entfloh ihm, als er zu einem Häufchen Elend auf den Boden der Dusche zusammensackte. Das Wasser floss weiterhin über seine Schultern und seinen Rücken hinab. Er hatte keine Ahnung, wie viel Zeit vergangen war, als sich sein Innerstes endlich beruhigt hatte und er wieder frei atmen konnte.


	Völlig verängstigt und verunsichert beendete Kyan seine Dusche, trocknete sich ab und zog sich schnell an. Als er sah, dass schon eine Stunde vergangen war, seit er ohne Blaise aufgewacht war, sackten seine Schultern nach unten und er schnappte sich seine Brieftasche, die er dankbarerweise nicht zu Hause vergessen hatte. Er hatte nicht erwartet, dass er sich alleine auf den Heimweg machen würde, da sie ja beide auf einem Date waren und Blaise sie gefahren hatte. Aber da sein sogenanntes Date nicht mehr da war, musste Kyan wohl oder übel alleine los.


	Wie hatte er den Mann nur so falsch einschätzen können?


	Er schüttelte sich, um die nutzlosen und trostlosen Gedanken los zu werden, ging zur Tür und verließ das Zimmer, ohne noch einmal zurück zu blicken. Er wusste wirklich nicht, ob er den Anblick von ihren jetzt leeren, zerwühlten Laken hätte ertragen können. Blaise hatte genug damit gesagt, dass er nicht einmal eine Nachricht hinterlassen hatte. Ihm drehte sich erneut der Magen um und der Drang, einen Arzt zu finden, wurde wichtiger als sein gebrochenes Herz. Was auch immer da in der Dusche mit ihm passiert war, war nicht normal gewesen.


	Kyan ging die Treppen nach unten und informierte sich beim Concierge über mögliche Transportmittel nach Hause. Er fühlte sich krank und benutzt und so verdammt dumm, weil er auch nur für eine Sekunde angenommen hatte, dass Blaise Daniels ihn für mehr als nur einfachen Sex hätte haben wollen. Seine Vergangenheit hatte ihm das doch auch schon gezeigt. Verlass dich auf niemanden und vertraue niemandem, außer dir selbst. Das hätte er nicht vergessen sollen.


	Kyan folgte den Wegbeschreibungen des Concierge zum nächsten Bahnhof und war mehr als nur bereit, die Stadt und die Enttäuschung weit hinter sich zu lassen.


	 


	 


	* * * *


	 


	 


	„Hör mal Matthias, ich bin jetzt da, ich muss also auflegen, aber ihr müsst euch um die Sache kümmern“, befahl Blaise und knurrte, als das Handy von seiner bisherigen Position zwischen seiner Schulter und seinem Kopf wegrutschte. Er kämpfte darum, die braune Papiertüte mit ihrem Frühstück und das Tablett mit dem Kaffee ruhig in der Hand zu halten, während er die Tür zu ihrem Hotelzimmer aufschloss.


	„Das werden wir, aber diese Jäger sind gewiefte Bastarde. Sie sind nicht in eine unserer Fallen gelaufen. Sie schleichen und schnüffeln weiter rum und keiner von uns kann herausfinden, hinter was sie her sind. Ich traue ihnen nicht. Ich habe sogar gehört, dass sie ihren Anführer General nennen sollen, kannst du das glauben?“ Seine eigene Wut spiegelte sich in den Worten seines Bruders wider. „Und da zwei unserer Vollstrecker außer Gefecht sind und Talon auf dem Kriegspfad ist, brauchen wir dich hier zu Hause. Unser Bruder wird langsam nervös.“


	„Ich hab’s verstanden und ich bin ja auch nur drei Autostunden entfernt, aber ich muss auch als allererstes mit Kyan reden.“


	„Was, habt ihr letzte Nacht etwa noch nicht genug geredet?“, fragte Matthias mit vorgetäuschter Unschuld.


	Blaise grunzte. „Reden war nicht wirklich eine Priorität, nein.“


	„Also hast du letztendlich Anspruch auf deinen Gefährten erhoben. Das wurde aber auch langsam Zeit, großer Bruder.“ Als Matthias’ Vermutung mit Stille beantwortet wurde, stöhnte sein Bruder. „Oh, verdammt nochmal. Sag mir, dass du dich mit ihm verbunden hast, Blaise?“


	„Nicht so direkt“, sagte Blaise und konnte es sich nicht verkneifen, dabei das Gesicht zu verziehen. 


	„Alter!“


	„Was? Wie schon gesagt, reden war nicht sehr weit oben auf der Liste, als wir endlich in unserem Zimmer waren und da, wo wir vorher waren, war es viel zu laut, als dass man sich hätte unterhalten können. Ich werde keinen Anspruch auf ihn erheben, bis ich weiß, dass er sich darüber ganz sicher ist.“


	Matthias seufzte. „Okay, das versteh ich. Aber warte nicht zu lange. Beiß in den sauren Apfel und rede mit ihm. Wenn du die Nacht wirklich so verbracht hast, wie ich es mir denken kann und wenn er ein Gestaltwandler ist, dann denke ich, ist das schon Antwort genug.“


	„Das nehme ich an“, sagte Blaise und hasste, wie unsicher er dabei klang. Als Anführer war ihm dieses Gefühl vollkommen fremd. „Ich rufe dich an, wenn ich auf dem Rückweg bin, okay?“


	„Okay, großer Bruder.“


	Blaise legte auf und schob die Tür zu ihrem Hotelzimmer mit ein wenig mehr Kraft auf als nötig wäre. Er war genervt und frustriert darüber, von Clanangelegenheiten abgelenkt worden zu sein. Er hatte nicht erwartet, so lange weg zu sein. Ein schneller Abstecher ins Café am Ende der Straße in der das Hotel stand, in dem sie übernachtet hatten, hatte sich in ein beinahe zweistündiges Meeting mit seinen Brüdern und seinen Wächtern verwandelt.


	Diese verdammten Jäger waren dabei gesichtet worden, wie sie am Rande ihres Territoriums herumgeschlichen waren, und Blaise glaubte nicht für eine Sekunde, dass sie nur dort waren, um sicher zu stellen, dass der Frieden gewahrt würde. Die Menschen behaupteten, nach einem Kodex zu leben, aber sie alle wussten, wo ihre Prioritäten liegen würden, wenn die Sache ernst und brenzlig werden sollte.


	Als Anführer des Clans hätte Blaise den Anruf seines Bruders Matthias nicht einfach ignorieren können, aber im Moment wünschte er sich inständig, er hätte ihn einfach auf die Mailbox sprechen gelassen.


	Er blieb kurz stehen, als die Tür hinter ihm ins Schloss fiel und zog verwundert die Brauen hoch, als er sich in dem leeren Raum umsah. Er legte den Kopf schräg und versuchte, jedes kleinste Geräusch von Bewegungen oder Atmen oder einen Herzschlag wahrzunehmen, hörte aber gar nichts. Blaise stellte den lauwarmen Kaffee und ihr Frühstück auf den am nächsten stehenden Tisch und witterte in der Luft. Er suchte nach einem Zeichen von anderen Gerüchen als denen von Kyan. Die Anspannung löste sich langsam von ihm, nachdem er nichts Verräterisches aufnehmen konnte, aber sein mürrischer Gesichtsausdruck blieb bei der absoluten Nichtanwesenheit von Kyan.


	„Wo zum Teufel bist du hingegangen?“, murmelte er, zog sein Handy wieder aus der Tasche und wählte Kyans Nummer. Er wartete ungeduldig und knurrte, als nur die Mailbox ranging. Blaise fluchte, nachdem er sich erinnerte, dass Kyan letzte Nacht erwähnt hatte, sein Handy zuhause vergessen zu haben.


	Er legte auf und schickte eine kurze SMS an Kyan, in der er ihm zu erklären versuchte, dass er nicht solange hatte weg bleiben wollen und dass er ihn doch bitte zurückrufen solle. Er versuchte sich mit dem Gedanken zu beruhigen, dass, wenn es zum Schlimmsten kommen sollte, er ihn ja schließlich morgen früh zum Frühstück im Diner wiedersehen würde, auch wenn das nicht das Ende dieses Dates war, das er sich ausgemalt hatte. 


	Blaise hatte so lange darauf gewartet, endlich den nächsten Schritt zu machen, und endlich Anspruch auf seinen Gefährten zu erheben. Frustration und Wut fraßen ihn fast auf und er zwang sich selbst zur Ruhe, um wieder ganz die Kontrolle über sich zu haben. Es würde ihm nichts bringen, seinen Bären jetzt freizulassen, außer dem ganzen Mist noch eine hohe Rechnung für ein demoliertes Hotelzimmer hinzuzufügen. 


	Blaise seufzte verärgert und suchte die wenigen Sachen zusammen, die er mitgebracht hatte, bevor er sich auf den Weg zu seinem Auto machte. Er nahm sich fest vor, Kyan sofort anzurufen, wenn er zuhause war. Er hatte lange genug auf seinen Gefährten gewartet, jetzt konnte er noch drei weitere Stunden Fahrt warten, oder nicht?


	 


	 


	 




Kapitel 1


	 


	 


	 


	Vier Monate später


	 


	Kyan rannte. Seine Beine brannten und schmerzten, seine Brust war wie zugeschnürt und die Angst, die seine Kehle eng werden ließ, war so überwältigend, dass er einfach wusste, dass sein Körper jede Minute aufgeben und er zusammenbrechen würde. Der Schmerz wurde immer großer und sein schlanker Körper, an dem kaum ein Hauch Muskeln oder auch nur Fett war, zitterte vor Anstrengung. Er kämpfte sich durch den Schmerz und weigerte sich, so einfach aufzugeben. Die grausige Vorstellung, den Monstern, die ihn jagten, zu erlauben, aufzuholen und ihn gefangen zu nehmen, war das einzige, was ihn in Bewegung hielt. Das und das leichte Flattern in seinem Bauch. Die Erinnerung daran, dass er nicht nur um sein eigenes Leben rannte, sondern auch um das seines ungeborenen Kindes. Auch wenn sein Bauch schon ein wenig gewölbt war, konnte er es fast immer noch nicht glauben. Schwanger! Wie konnte ein Mann schwanger werden? Es konnte einfach nicht möglich sein.
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